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Sozialgesetzgebung der 50er Jahre; keine Rolle; das Verhältnis Kirche/Gewerkschaf-
ten wird nıcht einmal eıner Erwähnung gewürdigt. Dıie Kirche in soz1ıalen Bewegungen
der sıebzıiger und achtziger Jahre trıtt nıcht 1Nns Blickfeld ber die grundsätzliche Frage

„Machtanspruch un: Machtverlust“ der katholischen Kırche hat Recht autf-
geworfen; seın Ansatz 1St politikwissenschaftlıch un verdient VO eıner Theologıe Bn
Ört werden, die dıie Frage der Macht 1n der Kırche SErn vorschnell spirıtualısıiert.
ber die welıtere Diskussion dart nıcht be]l stehen bleiben, sondern sollte gyeistesge-
schichtlich weıter greifen, eLWwWa indem der Begriff der Säkularısatıon (auch theolo-
gisch!) 11C  w tassen ISt;, un politikwissenschaftlich die Relıgion ın der modernen
Gesellschaft einer solıderen theoretischen Fundierung arrt LÖWENSTEIN
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Das Buch ll eıne Antwort geben auf die erkenntn1s- un! wissenschaftstheoretische

Herausforderung, die das Werk VON Davıd Hume tür die Theologıe darstellt. eıt dem
Mittelalter se1l iıne zweitache Wende 1n der Epistemologıe verzeichnen. Dıie
bestehe darın, da: die muittelalterliche Begründung des Wıssens durch dıe Aauctorıtates
un! das deduktive Denken der Arıstotelischen Analytiken ErSeIzZt werde durch den
kenntnistheoretischen Fundamentalismus. Dıeser Schritt werde VO Descartes vollzo-
SCH un: durch den VO Hume begründeten modernen Empirısmus weitergeführt. An
die Stelle dieses Fundamentalismus se1l In Jüngster Zeıt das holistische Modell
Hıer 1St Quıines Autsatz )) Iwo Dogmas of Empiricism” (1951) epochemachend. Dıie
Theologıe scheıine ın der Zeıt ach Hume VOT folgender Alternatıve stehen: Entwe-
der ignorlere S1e Hume un: verurteıile siıch damıt selbst ZUr kulturellen Bedeutungslo-
sigkeıt, der s1e akzeptiere iıh und vebe ihren Anspruch, ıne Wissenschaftt mıt
kognitiven Inhalten se1ın, aut Dıie Antwort auf diese Herausforderung kann ach

11UTE darın lıegen, da uch die Theologie dıe (mittelalterliche und dıe) fundamenta-
listische Epistemologıe durch den holistischen Ansatz EeErsetzt.

In der protestantischen Theologıe habe Wolthart Pannenberg dıesen Schritt vollzo-
SCH und damıt einen Weg aus den beiden Sackgassen der lıberalen Theologıe un: der
Neoorthodoxıie gezelgt. Es se1l Pannenberg jedoch nıcht gelungen, zeıgen, da{ß seın
System gegenüber dem VO Hume den Vorzug verdıent. hält Pannenbergs aut Ste-
phen Toulmın zurückgehende Methodologie für unzureichend. Sıe schlägt daher
eınen anderen wissenschaftstheoretischen Ansatz VOT, den VO Imre Lakatos. Im Un-
terschıed Thomas uhn erkläre Lakatos den Fortschritt der Wissenschaftt nıcht
durch die Abfolge miteinander inkompatıbler Paradıgmen, sondern durch mıteinander
konkurrierende Forschungsprogramme. Eın Forschungsprogramm („research pProö-
gram )  66 bestehe 4a4Uus eiıner Menge VO Theorien un einem Körper VO Daten. Eıne die-
ser Theorien, der „harte “  Kern Nl tür das Programm zentral. Er se1 umgeben VO

einem Gürtel VO Hıltshypothesen, die ermöglıchen, alle Daten iın Beziehung um

harten Kern seLizen. Lakatos unterscheide zwischen degenerıerten und progressiıven
Programmen. Eın degenerlertes Programm versuche, den harten Kern mıiıt einem (Sür-
tel VO  e ad-hoc-Hypothesen retten, wogegen bei eınem progressiven Programm die
Hilfshypothesen ‚War uch den harten Kern bewahren, ber zugleich Voraussagekraft
haben In einem nächsten Schritt rekonstrulert das Vorgehen einer theologischen
Schule, der katholischen un: annn VO der Kırche verurteıilten Modernisten Altfred O>
ISY, George Tyrrell und Ernesto Buonaıluti, mıiı1ıt Hıltfe VO Lakatos’ Begriffen. Am wiıich-
tigsten 1St dabe;i dıe ausführlıche, durch Zeichnungen verdeutlichte Darstellung der
Entwicklung VO Tyrrells Theologie. uch WEeNnNn INa  $ sıch des Eindrucks nıcht erweh-
Fen kann, 1er werde Tyrrell auf Lakatos’ Prokrustesbett>1St die Analyse doch

der in ihr entwickelten Unterscheidungen und Zusammenhänge VOo: relıg1öser
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Erfahrung, Schrift, Dogma, Frömmuigkeıt un Gebet, Theologıe un! Institution sehr
anregend und erhellend. Als entscheidenden Mangel der modernistischen Theorıie
stellt heraus, da In iıhr dıe Frage ach den Daten, autf denen die Theologıe autbaut,
nıcht hinreichend geklärt se1l D)Dazu greift S$1e autf dıe christliche Tradıtion der Unter-
scheidung der eıster zurück. Zur Sprache kommen der amerıikanısche Erweckungs-
theologe Jonathan Edwards_, Ignatıus VO Loyola un der Wiedertäuter Pılgram
Marpeck. Die aus einer SCHMCINSAMCN Unterscheidung SCWONNCHECHN Daten selen bereıts
„theoriegeladen , s1e können 11UT mıt Hılfe des Gottesbegriffes beschrieben WCI-

den Gegen nde des Buches bringt eıne hıilfreiche Zusammenfassung, WI1e ıne
Lakatos’ Wissenschattstheorie ausgerichtete Theologıe vorzugehen habea
S1e fIragt ach dem Verhältnıis einer „Lakatosıan theology” ZUr Wissenschatt (scıence)
un: favorıisiert eıne „hybride” Lösung: Theorıien theologischen Ursprungs können als
Hilfshypothesen in wissenschaftliche Forschungsprogramme aufgenommen werden
un: umgekehrt.

Ich möchte wel Punkte hervorheben, die mır dieser Arbeıt besonders wichtig
seın scheinen. Der 1St In Abwandlung eınes Wortes VO  — Kant tormulhiert: „Philoso-
phy of relıgıon wıthout theology 15 CEMPTY; theology wıthout philosophy of relıgıon 15
blind“ Der holistische Ansatz erlaubt keıine scharten Grenzziehungen zwiıischen
Theologıe, philosophischer Theologie und Religionsphilosophıie. Dıie Theologie mu{fß
sıch bewußt der Frage ach ihrer Methode stellen, und S1e klären 1St ıne der Aufga-
ben der Religionsphilosophie. Die Gottesfrage kann nıcht, Ww1€e die tradıtionelle t+heo-
logia naturalıs wollte, aus dem ontext des Lebens- un: Weltverständnisses
eınes relıg1ösen Glaubens isoliert werden. Theologie ann als Wissenschaftt immer NUur

Rekonstruktion VO vorgängıg gegebenen Phänomenen se1in. Versteht InNnan S1€, un: da-
mi1t komme 1C| Z zweıten Punkt, entsprechend der holistischen Wissenschaftstheo-
rie, stellt sıch die Frage, auf welchen Daten s1e autfbaut. Es 1st das Verdienst VO  - M 9
diese Frage in aller Deutlichkeit ftormuliert nd vorliegende Lösungen krıtisiert ha-
ben Ich MUu. allerdings gestehen, da uch ihre Antwort mich nıcht voll befriedigt hat.
hne Zweıtel spiıelen dıe in gemeınsamer Unterscheidung gemachten Erfahrungen 1er
eıne wichtige Rolle ber gerade Wenn INa  3 datür plädiert, die renzen zwischen
Theologie und philosophischer Theologie aufzuheben, 1St diese Basıs CNS, weıl sS1€e
Nur einem kleinen Kreıs zugänglıich ISt. Mıiırt diesem Ansatz isolıert die Theologie sıch,
S1€e wiırd Zur Sache eines esoterischen Zırkels, un s1e gıbt den für das christliche Selbst-
verständnıs wesentlichen unıversalen Anspruch auf. Soll das VO ımmer wieder her-
vorgehobene Anlıegen der philosophischen Theologie, ach der Vernünftigkeit des
Glaubens fragen, in die Theologıie integriert werden, MUu die theologische Hy-
pothese sich autf allgemeın zugänglıche Daten beziehen. RICKEN

SCHWAGER, RAYMUND, Jesus IM Heilsdrama. Entwurf einer biblischen Erlösungslehre
(Innsbrucker Theologische Studien 29) Innsbruck: Tyrolıa 1990 35308
Wıe verhält sıch dıe ede VoO  a der bedingungslosen Liebe (sottes der ebenfalls bi-

blischen ede VO Zorn (Gottes? Kann der (Gott Jesu Christı als zürnender (sott 5C-
dacht werden, wenn die Menschen, die sıch d seiıner Vollkommenheit Orlentieren
sollen, einander nıcht mMI1t der Forderung ach Vergeltung begegnen dürfen? 21) Dıe-
SCS bisher ohl och ımmer ohne kırchlich anerkannte Lösung gebliebene Paradox ll

miıt Hıltfe „dramatischer Kategorien” angehen. I)as Geschick Jesu soll als „dramatı-
sches Geschehen mıt eıner Mehrzahl VO Akteuren“ verstanden werden. In eiınem
dramatischen Geschehen wırd der Abschniıtt durch das Handeln des eınen Prota-
gonısten und der nachfolgende durch dıe Reaktıon anderer qualifiziert (78) S.s
Grundthese lautet: „Im Rahmen der Botschaft Jesu bönnen dıe Gerichtsworte Ane
Abschwächung der Heilsworte NUT dann mol ernstzwerden, Wenn s$Le einer
zweıten Verkündigungssitnation zugeordnet werden, dıe sıch durch die menschliche eh-
NUNZ des zundchst voraussetzungslosen Heilsangebots ON der erstien unterscheidet. (79)
Und 1er gılt Nnu 1mM Anschluß Girards Analysen, da; dıe Gerichtsworte sıch In
Wırklichkeıit autf eın drohendes Selbstgericht der Menschen beziehen. Denn Jesus habe
das Biıld VO drohenden (Gott schrıittweıse in die Botschaft VO der 88 Wahrheit dro-
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